Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- 

Preis für Emheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poft-Anftalien 21 Sgr. 3 Pf. 


Chorur 


96. 


Unſere geehrten auswär⸗ 
a tigen Abonnenten erſuchen 
wir 5 unſer Blatt gefälligſt 
rechtzeitig auf der Poſt beſtellen 
zu wollen. a 
Die Redaktion. 


An mein Volk! 


In dem Augenblicke, wo Preußens Heer 8 
entſcheidenden Kampfe auszieht, drängt es Mich, zu 
Meinem Volke, zu den Söhnen und Enkeln der tapfern 
Väter zu reden, zu denen vor einem halben Jahrhun⸗ 
dert Mein in Gott ruhenden Vater unvergeſſene Worte 


ſprach. 5 * 
„Das Vaterland iſt in Gefahr!“ 1 
Oeſterreich und ein großer Theil Deutſchlands ſteht 
gegen daſſelbe in Waffen! 2 | 
Nur wenige Jahre find es her, ſeit Ich aus freiem 
Entſchluſſe und ohne früherer Unbill zu gedenken, dem 
Kaiſer von Oeſterreich die Bundeshand reichte, als es 
alt, ein deutſches Land von fremder Herxſchaft zu be⸗ 
reien. Aus dem gemeinſchaftlich vergoſſenen Blute, 
hoffte ich, würde eine Waffen rüderſchaft UN die 
u feſter, auf gegenſeitiger Achtung und Anerkennung 
eruhender — — und mit ihr zu all 
dem emeinſamen Wirken führen würde, aus welchem 
Deutſchlands innere Wohlfahrt und äußere Bedeutung 
als Frucht hervorgehen ſollte. Aber Meine Hoffnung 
iſt getäuſcht worden. Oeſtexreich will nicht vergeſſen, 
daß ſeine Fürſten einſt Deutſchland beherſchten; in dem 
längeren, aber kräftig ſich entwickelnden Preußen will 
es keinen natürlichen Bundesgenoſſen, ſondern nur ei⸗ 
nen feindlichen Nebenbuhler erkennen. Preußen — ſo 
meint es — muß in allen feinen Beſtrebungen be⸗ 
kämpft werden, weil, was —.— frommt, Oeſterreich 
ſchade. Die alte urſelige Eiferſucht iſt in hellen Flam⸗ 
men wieder aufgelodert: Preutzen ſoll geſchwächt, ver⸗ 
nichter, entehrt werden. Ihm gegenüber gelten keine 
Verträge mehr, gegen Preußen werden deutſche Bun⸗ 
desfürſten nicht blos aufgerufen, ſondern zum Bundes⸗ 
bruch verleitet. Wohin wir in Deutichland 5 
find wir von Feinden umgeben, deren Kampfgeſchrei 
iſt: Erniedrigung Preußens!“ ie 
ber in meinem Volke lebt der Geift von 1813. 
Wer wird uns einen Fuß breit preußiſchen Bodens 
rauben, wenn wir ernſtlich entſchloſſen find, die Errun⸗ 
Po chaften unſerer Väter zu wahren, wenn König und 
olt, durch die Gefahren des Vaterlandes feſter als je 
— 5 an die Ehre deſſelben Gut und Blut zu ſetzen, 
155 2 höchſte und heiligſte Aufgabe halten. In ſorg⸗ 
c Sorausficht deſſen, was nun eingetreten iſt babe 
sch jeit Jahren es für die erfte Pflicht Meines König⸗ 
lichen Amtes erkennen müſſen Preußens ſtreitbares 
Volk er eine ſtarke Machtentwickel i 
riebigt und ickelung vorzubereiten. 
Vefriedigt und zuverfichtlih wird mit Mir Jeder 
Preuße auf die Waffenmacht blicken, die unſere Gren⸗ 
n deckt. Mit ſeinem Könige an der Spitze wird ſi 
Bade Volk als ein wahres Volk in Waffen len 
nſere Gegner täuſchen ſich, wenn ſie wähnen, Preußen 
ſei durch innere Streitigkeiten gelähmt. Dem Feinde 
gegenüber iſt es einig und ſtark; dem Feinde gegenüber 
gleicht ſich aus, was ja entgegen tand, um demnächſt 
im Glück und Unglück vereint zu bleiben. 


Ich habe Alles gethan, um Preußen die Laſten 
und Opfer eines Krieges zu exſparen, das weiß Mein 
Volk, das weis Got, der die Herzen prüft, Bis zum 
letzten Augenblicke habe Ich, in Gemeinſchaft mit 
Frankreich, England und Rußland, die Wege für eine 
ütliche Ausgleichung geſucht und offen gehalten, Oe⸗ 
terreich hat nicht gewollt, und andere deutſche Staaten 
deten ſich offen auf ſeine Seite geſtellt. So ſei es 
jan. Nicht Mein ift die Schuld, wenn Mein Bolt 
aa weren Kampf kämpfen und vielleicht harte Bedräng⸗ 
ms wird erdulden müſſen; aber es ift uns keine Wahl 

ehr geblieben! Wir müſſen fechten um unſere Exi⸗ 


Freitag, den 22. Juni. 


ſtenz, wir müſſen in einen Kampf auf Leben und Tod 
gehen gegen diejenigen, die das Preußen des großen 
Kurfürſten, des großen Friedrich, das Preußen, wie 
es aus den Freiheitskriegen hervorgegangen iſt, von 
der Stufe herabſtoßen wolleu, auf die ſeiner Fürſten 
Geiſt und Kraft, ſeines Volkes Tapferkeit, Hingebung 
und Geſittung es 1 haben. 2 
Flehen wir den Allmächtigen, den Leuker der Ge⸗ 
ſchicke der Völker, den Lenker der Schlachten an, daß 
er unſere Waffen 18 2 
erleiht uns Gott den Sieg, dann werden wir 
auch ſtark genug ſein, das loſe Band welches die deut⸗ 
ſchen Lande mehr dem Namen als der That nach zu⸗ 
ſammenhielt, und welches jetzt durch diejenigen zerriſ⸗ 
ſen iſt, die das echt und die Macht des Nationalen 
Geiſtes fürchten, in anderer Geſtalt feſter und heilvol⸗ 


ler zu ernennen. 
4 Gott mit uns! 
Berlin, den 18. Juni 1866. 3 
(gez.) Wilhelm. 


Zur Situation. 


Nachdem die darmſtädtiſche Regierung mitten im 
Frieden mit 1 — 5 — die preußiſche Telegraphen⸗Sta⸗ 
tion in Homburg durch darmſtädtiſche Soldaten 125 
überfallen und ſchließen laſſen, ſind in Folge dieſes 
Bruchs des Völkerrechts dem hieſigeu darmſtädtiſchen 
Geſandten von der preußiſchen Regierung die Päſſe 
zugeſchickt und derſelbe aufgefordert worden, Berlin 
zu verlaſſen. j 4 

— Eiſenach, den 20. Juni. Aus Kalsruhe wird 
gemeldet: Oeſterreich und ſeine Verbündeten verlangen 
von Baden die unbedingte Folge ſeines Heeres gegen 
Preußen, bei Verweigerung haben ſie eine Zerſtücke⸗ 
lung des Großherzogthums angedroht. 

— Das preußiſche Kabinet hat die deutſchen Re⸗ 
gierungen, welche in Frankfurt am 14. d. Mts. gegen 
den Antrag auf Mobiliſirung der Kontingente der 
deutſchen Staaten gegen Preußen ſtimmten, durch be⸗ 
ſondere Notifikation daxauf aufmerkſam gemacht, daß 
die fecnerweite Theilnahme dieſer Regierungen an Bes 
rathungen ſolcher Staaten, welche ſich im Kriege mit 
Preußen befinden, Kolliſionen mit ihren friedlichen 

eziehungen zu Preußen herbeiführen müßten. 


05 Man lieſt in mehreren italieniſchen Journalen: 
Abgeſehen von dex venetianiſchen Frage, habe Italien 
ein Lebensintereſſe daran, daß Oeſterreich nicht die 
Suprematie in Deutſchland beſitze. Eine ſolche wäre 
die Vereinigung des Nationalitätsprinzipes, und folg⸗ 
lich eine beſtändige Drohung für Italien. Die Re⸗ 
konſtituirung der italieniſchen und der deutſchen Na⸗ 
tionalität erfordert, daß die öſterreichiſche Monarchie 
aus Deutſchland wie aus Italien verſchwinde, wenn 
nicht Italienzund Preußen mitſammt dem Nationalitäts⸗ 
prinzip, welches beide vertreten, vernichtet werden ſollen. 
Die Könige Wilhelm und Viktor Emanuel werden das 
zwiefache Programm bis zu Ende und ohne einſeitige 
Zugeſtändniſſe zur el en d d bringen. 

„Die Journale weiſen die Inſinugtionen der öſtex⸗ 
reichiſchen Preſſe über die Eventualität . er Ab⸗ 
tretungen zurück, welche dem Zuſammenge gr taliens 
mit Preußen ein Ende machen könnten. Die Wieder⸗ 
herſtellung der europäiſchen Ordnung müſſe das Na⸗ 
tionalitätsprinzip und den Sturz des Hauſes Habs⸗ 
burg zu Grundlagen haben. 


— Der „Köln, Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
„Es ſchetnt ſich & eftätigen, daß Preußen von meh⸗ 
reren deutſchen Staaten, u. A. von den Hanſeſtädten, 
die vorläufige Ueberlaſſung beſtimmter Rechte verlan⸗ 
gen wird, wie fie im Großen uud Ganzen in dem 
preußiſchen e b vorgezeichnet ſind, wenn 
dieſer auch in Folge der Ab 19 095 vieler Regierungen 
und des ausgebrochenen Krieges Abänderungen erlei= 
den dürfte. Es ſoll un namentlich auch um Hamburg 

andeln. Die Annahme ſoll zweifelhaft ſein und eine 
Beſetzung Hamburgs aus ſtrategiſchen Gründen könnte 
im weiteren Verlaufe der Dinge ſtattfinden. Die thü⸗ 
ringiſchen Staaten ſollen zu dem Eintritte in den 
neuen Bund ſich bereit erklart haben.“ 


Infertionen werden bis Moutag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einſpalti e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. & Pf. 


Theuhlatt. 


1866 


Vom riegsfepauplat Neiſſe, 19. Juni. Lau 
amtlicher Meldung haben die Oeſterreicher die Feind⸗ 
ſeligkeiten am 18. Abends eröffnet, indem eine Oeſter⸗ 
reichiſche Patrouille bei Gahrau die Grenze une ritt 
und auf die dort ſtehende Preußiſche Patrouille Feuer 
gab. 4000 Oeſtexreicher ſtehen auf der Grenze in Ko⸗ 
lonnen aufmarſchixt. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ melden aus Har⸗ 
burg; Eine Kriegskontribution von 12,000 Thalern 
iſt hierorts ausgeſchrieben worden. Das Amt Har⸗ 
burg hat einen verhältnißmäßig größeren Betrag zu 
ahlen. 

2 Aus dem Göttingſchen v. 19. d. eingelaufene 
Berichte melden, daß die hannoverſchen Truppen noch 
in der Umgegend von Göttingen ſtehen. Die Eiſen⸗ 
bahnbrücke zwiſchen Warburg und Kaſſel iſt wieder 


ahrbar. 
a Es heißt, daß die Ain ide Truppen bei 
Fulda konzentrirt werden. Prinz Wilhelm von Hanau 
iſt, Alaubbafter Meldung nach, von den Preußen ge— 
fangen genommen. 5 

Aus Darmſtadt wird gemeldet: Der König von 
Würtemberg hat den Prinzen Alexander von Heſſen, 
ſeit lange für die Stelle befignirt, nunmehr offiziell 
zum Befehlshaber, des von Württemberg, Baden und 
Darmſtadt gebildeten 8. Armeekorps ernannt, obwohl 
die Aufſtellung deſſelben noch nicht erfolgt iſt. 

Baden verweigert fortgeſetzt jede Betheiligung an 
einer Aktion gegen Preußen. - . 

— Der Einmarſch der Oeſterreicher in Oberſchle⸗ 
ſien iſt erfolgt, und zwar an mehreren Punkten zu⸗ 
leich: bei Oderberg, bei Guhrau, bei Myslowitz und 

ei Neuſtadt (zwiſchen Neiſſe und Koſel, von Neiſſe ca. 

4¼ Meile gr: Der Einmarſch fand vorgeftern 
d. 18. ſtatt. Von Neuftadt aus wurde Abends 9 Uhr 
der „Bresl. Ztg.“ berichtet: „Das Telegraphenamt 
iſt geschlo her So eben kommt eine ne 
von der Grenze und meldet: 80,000 ?) Oeſterreicher 
ſind im Anmarſch und dürften heute Nacht ſchon hier 
einrücken. Die Aufregung iſt groß.“ Die öſterreichiſche 
Armee hat in den letzten Tagen ihre Stellungen ver⸗ 
ändert. Das Dreieck zwiſchen Trautenau, Reichenberg 
und Olmütz wurde geräumt, und nachdem eine ziem⸗ 
lich unbedeutende Truppendetachirung an die ſächſiſche 
Grenze ſtattgehabt hat, welche wohl nur ausreicht, das 
Eindringen der Preußen (nach der Beſetzung Sachſens 
durch dieſelben) zu hindern oder wenigſtens zu erſchwe⸗ 
ren, wurde das Gros der Nordarmee gegen Oderberg 
dirigirt. — 3 

— In Italien haben die kriegeriſchen Operationen 
bereits begonnen. Die italieniſche Armee und auch 
die Flotte iſt bereits in Bewewegung. Garibaldi iſt 
in Bergamo eingetroffen. Admiral Perſano hat bereits 
am 15. Juni die letzten und zwar verſiegelten Inſtrue⸗ 
tionen erhalten, um dieſelben erſt an einem beſtimmten 
Tage auf offener See zu öffnen. Inzwiſchen iſt der 
Admiral nach dem „Seculo“ erkrankt und, wenn nicht 
bald eine Beſſerung ſeines Fuſtandes eintritt, würde 
er genöthigt werden, das Commando niederzulegen. 
Ueber die italieniſche Operations⸗Armee ſchreibt der 
Wiener „Kamerad“ — ein öſterreichiſches Militair⸗ 
blatt —: „Es kommt die ganze Armee, die Freiwilli⸗ 
gen eingerechnet, auf circa 265,000 Mann, „eine“, wie 
der „Kamerad“ bemerkt, „nicht zu verachtende Macht, 
wenn man hierbei gerechter Weiſe in gi zieht, 
daß die italieniſche Armeeleitung in den letzten Jahren 
beſtrebt war, durch ſtrenge Schulung und Disciplin 
die ſonſt namentlich in moraliſcher Beziehung beſtehen⸗ 
den Schwächen einer neu⸗ und aus ſehr diverſen, nichts 
weniger als *. Elementen gebildeten Armee 
ſo viel als möglich zu erſetzen. 

— 


Politiſche Rundſchau. 


„Deutſchland. Berlin, den 20. Juni. Ihre 
Majeſtät die Königin iſt durch den Tod des Prinzen 
Sigismund auf das Schmerzlichſte berührt worden und 
hat ſich heute Mittag ſogleich zu der Kronprinzeſſin 
nach Potsdam begeben. Ihre Majeſtät wird noch heute 
Abend zu dem Kronprinzen ins Hauptpuartier abreiſen, 
W ſie übermorgen früh in Berlin zurückerwartet 
wird. 


Hl 


— Es wird der Erlaß einer königlichen Beſtimmung 
wegen Erneuerung des Ordens vom Eiſernen Kreuze 
erwartet. eu . 

— Die Ordees zur Aufbietung auch des zweiten 
Aufgebots der Landwehr und zur Ausfüllung der Ba⸗ 
taillone derſelben durch Mannſchaften der Erſatz⸗Re⸗ 
ſerve ſollen ſchon ausgegeben ſein. 8 

— Der Zutritt der beiden Mecklenburg zu Preußen 
wird der „M. Z.“ als abgeſchloſſen bezeichnet, und 
zwar ſollen die gegenſeitigen Stipulationen bereits bei 
der neulichen Anweſenheit des Herzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin in Berlin erfolgt ſein. Mit Oldenburg 
darf ein ähnlicher Abſchluß in den nächſten Tagen er⸗ 
wartet werden. Daſſelbe gilt auch von den Anhalti⸗ 
ſchen und Thüringiſchen Herzogthümern. Dagegen ſoll 
Braunſchweig eine Neutralitätsſtellung beanſpruchen 
und über das Verhalten der Hanſeſtädte verlautet noch 
nichts Näheres. Wichtig iſt es, wie Baden ſich ent⸗ 
ſcheiden wird. Es werden jedoch die Coutingente all 
dieſer kleinen Staaten zunächſt nicht zur unmittelbaren 
Theilnahme an der Action im Felde, ſondern zu Be⸗ 
ſatzungszwecken und namentlich zu Garniſonen, reſp. 
ur Ueberwachung der Elbherzogthümer wie der in 
Preußiſchen Beſitz genommenen Deutſchen Landestheile 
verwendet werden. Der dadurch erzielte Machtzuwachs 
berechnet ſich für die beiden Mecklenburg auf 6 Bataill., 
4 Escadr., 2 Batt. u. ½ Pionier⸗Compagnie = 5385 
Combattanten; Oldenburg 3 Bataillone, 3 Escadrons, 
1 Batterie, /½ Pionier-Compagnie = 4007 Mann; 
Anhalt 2½ Bataillone Infanterie = 1972 Mann. 
Die Thüringiſchen Contingente inel. Schwarzburg und 
Reuß betragen zuſammen etwa 8000 Mann, durch⸗ 
ehends Infanterie, wovon ſich indeß die 3 Bataillone 
Weimar bereits nach Mainz detachirt befinden. In 
Betreff dieſer letzten Bundesfeſtung ſcheint Preußen 
durch geheime Zuſicherungen Baierns bitter getäuſcht 
worden zu ſein, denn ohne dies würde ſich die Preußi⸗ 
ſcherſeits kurz vor dem letzten verhängnißvollen Bundesbe—⸗ 
ſchluſſe vom 14. Juni an den genannten Staat erfolgte 
Ueberlieferung dieſes für die neueſte Wendung der 
Dinge ſo unendlich wichtigen Platzes unmöglich erklä⸗ 
ren laſien. Die Kurheſſiſchen und Hannöverſchen 
Truppen ſind, wofern ſie noch eingeholt und zu einer 
Capitulation gezwungen werden, beſtimmt, in Luxem⸗ 
burg, Saarlouis und Weſel die Garniſon zu bilden. 

— Die „National⸗Ztg.“ ſchreibt: In der Stadt 
wurden dieſer Tage allerlei Gerüchte verbreitet, als 
ob zwiſchen einem Theile der liberalen Parteien und 
den Führern der Confervativen politiſche Verhandlun⸗ 
Bie une und Abmachungen getroffen wären. 

ieſe Gerüchte wurden ſogar dahin ausgedehnt, daß 
Mitglieder der Tapas des Abgeordnetenhauſes 
Audienzen bei S. M. dem Könige gehabt und Ver⸗ 
ſicherungen über die Haltung des künftigen Abgeord⸗ 
netenhauſes gegeben hätten. Wie wir hören ſind alle 
dieſe Gerüchte vollkommen unbegründet. Den Anlaß 
zu demſelben ſcheint lediglich die Errichtung des Ber⸗ 
liner Hilfsvereins für die Armee im Felde gegeben zu 
haben, deſſen Aufruf wir mitgetheilt haben und zu 
deſſen von der Paxteiſtellung gänzlich abſehender Ge⸗ 
ſtaltung dem Vernehmen nach der Anſtoß im Kreiſe 
Re 5 nne gegeben wor⸗ 

en iſt.“ 

— Den 21, Juni. Der „Staatsanzeiger“ meldet, 
daß anläßlich des Krieges ein allgemeiner Bettag auf 
den 27. Juni angeſetzt worden iſt. Die Nachricht, daß 
in Harburg preußiſcherſeits Contributionen erhoben 
worden ſeien, iſt unrichtig. 5 

Die „Lib. Correſpondenz“ erörtert in ihrer letzten 
Nummer die Frage, in me weit Die liberale Partei 
entgegenkommen könne, um den innern Conflict im 
egenmärtigen Augenblid zn Ehen, Man könne, jagt 
ie „Lib. Corr.“ — die Militairfrage für jetzt ganz 
ruhen laſſen und ihre Diskuſſſon bis nach wiederher⸗ 
eſtelltem Frieden vertagen; man könne auch von die⸗ 
kt und jener andern Frage abſehen, unter feinen Um⸗ 

änden aber von der Budgetfrage. Die „Lib. Cor.“ 
agt: „Die Verfaſſung, welche die Abgeordneten be⸗ 
chworen haben, legt den Abgeordneten ganz beſtimmte 
Pflichten auf. Dieſer Pflicht können Al die Abgeord⸗ 
neten nur entziehen, wenn ſie ihren Eid verletzen wol⸗ 
len. Denn das iſt doch keine pflichtmäßige Ausübung 

„Rechtes mehr, die dem Abgeordnekenhauſe übrig 
leibt, wenn das Miniſterium zu ihm ſagt: „Dein 
Ja will ich anerkennen, aber Dein Nein erkenne ich 
nicht an.“ Alſo man man Waffenſtillſtände und Com⸗ 
promiſſe ſchließen über alle möglichen politiſchen Fra⸗ 
gen, 1757 e dies Eine, die Anererkennung des Bud⸗ 
getrechts des Aeon en banſesg Ton nicht vertagt 


werden. Denn die Anerkennung des 8 des 
Abgeordnetenhauſes giebt dem Abgeordne e erſt 
die Möglichkeit, es auszuüben. Um ein Recht auszu⸗ 


üben, muß man es erſt haben. Wenn alſo die Re⸗ 
gierung will, das das Abgeordnetenhaus im Intereſſe 
der gegenwärtigen Noth von ſeinem Rechte Gebrauch 
Macken ſoll, ſo muß ſie ſelbſt erſt dieſes Recht in vol⸗ 


lem Umfange anerkennen. — Der ehemalige eord⸗ 
Frhr. Georg v. Vincke hat ſich in Folge einer 
1 tage aus Barmen bereit erklärt, ein Mandat für 


Abgeordnetenhaus anzunehmn. 
2 annover, Die 12 und die Prinzeſſinnen 
find noch hier. Der größte Theil der Sonntags ein⸗ 
erückten preußiſchen Truppen iſt weiter ſüdlich mar⸗ 
chirt. Die lehaber und Truppen machen durch 
leutſeliges Betragen den beruhigendſten Eindruck. Der 
Magiſtrat hatte für Einquartfrung fo großer Trup⸗ 
1 5 nicht hinreichende Vorforge treffen können. 
tungen konſtatiren die Geduld der durch forcirte 
We n ene ee 
— Den 17. Nach einem ablatt der 
„Ztg. f. N“ iſt der preußiſche Geſandte als Privat: 
mann hier geblieben, um der Königin Schutz io Bei- 


ftand zu gewähren. Die Minifter follen dem Könige 
ſüdlich gefolgt ſein. Den en 8 nn 
ei dem 


alles zur Rettung des Vaterlandes. Da erſchienen 
lötzlich am Sonntag Nachmittag die reußi⸗ 
ſcen lauen) Huſaren am Calender Chor 


uet vor dem 1 Bar aufſtellte. 
ie ins 


7 


lingen herzliche Freundſchaft ausdrückten; man drängte 
ich zu Geſprächen mit ihnen, man nahm die kriegert⸗ 


chen Männer unter den Arm und geleitete ſie au 
ihren Wegen. — Aus verſchiedenen Gegenden Sach⸗ 
ſens gelangen Nachrichten hierher über ein ganz vor⸗ 
zügliches Verhalten der Preußen zur ſächſiſchen Bevöl⸗ 
kerung; überall laſſen ſie den Unterſchied zwiſchen Re⸗ 
gierung, welche ſie bekämpfen, und zwiſchen Volk, dem 
ſie freundlich geit ſind, hervortreten. . 

Stuttgart, den 15. Juni. Der König wird 
der Zeitereigniſſe wegen, die deſſen Gegenwart am 
Sitze der Regierung beſtändig nothwendig machen, die⸗ 
ſes Jahr weder an den Bodenſee noch nach Oſtende 
gehen, ſondern auf der Villa bei Berg (20 Minuten 
von hier) bleiben. Die Königin wird gegen das Ende 
dieſes Mongts ihre Reſidenz im Schloſſe zu Friedrichs⸗ 
hafen am Bodenſee nehmen und der König ſie dort⸗ 
18 begleiten, auch allwöchentlich einmal oder öfter 

eſuchen. Auch die Miniſter verzichten für dieſes 

Jahr auf ihre Erholungsreiſen. — Unſer Truppen⸗ 

corps iſt jetzt vollſtändig nach der Bundesmatrikel 

mit 28,485 Mann beiſammen; es mußten daher in 

allen Garniſonen größere oder kleinere Abtheilungen 

aufs Land hinaus ins Qugtier verlegt werden. Die 

Lager bei Heilbronn und Ludwigsburg, von deren Be⸗ 

ziehung noch bis vor einigen Tagen die Rede war, 

werden indeß wohl nicht bezogen werden, da die Er⸗ 

eigniſſe ſich ſo raſch entwickelt haben, daß bereits da⸗ 

von die Rede iſt, es werde das ganze Truppencorps 
unter dem Befehl des Kriegsminiſters v. Hardegg 
ſchon in der nächſten Woche nach dem Main aufbre⸗ 
chen, um dort mit den Baiern und dem Corps Kalik 
in eine Linie einzutreten. Da dann ein nicht unbe⸗ 

trächtliches Süddeutſches Corps am Maine nicht zu 

eutfernt von Frankfurt ſtehen würde, ſo glaubt man 

nicht an einen Preußiſchen Handſtreich auf i 
von Wetzlar aus. Inzwiſchen ſollen hierher ſchon An⸗ 
fragen wegen Ueberſiedelung von Geldinſtituten aus 
Frankfurt gemacht worden ſein. 

Frankreich. Der Korreſpondeut des „Siecle“ 
in Berlin ſcheint ziemlich gut über die nächſten Pläne 
der preußiſchen Regierung unterrichtet zu ſein. Es 
ſoll nach ihm den Regierungen von Hannover, Sachſen 
und den beiden Heſſen mit dauernder Okkupation für 
den- Fall gedroht worden ſein, daß ſie ſich weigern ſoll⸗ 
ten, mit Preußen gemeinſchaftliche Sache zu machen. 
Man erwartet auch namentlich in Kurheſſen, wo der 
Landesvater nicht ſehr beliebt fein foll „Pronunciamentos“ 
der Volkspartei zu Gunſten eines Anſchluſſes an Preuſ⸗ 
ſen. Das Bundestagsgeſpenſt habe Herr v. Bismarck 
glücklich und zur allgemeinen Zufriedenheit des Publi⸗ 
kums mit der Keule niedergeſchlagen, und werde wohl 
nie wieder auferſtehen. Das einfachſte Mittel, dies zu 
verhindern, beſtehe darin, daß Preußen den Staaten, 
die zuletzt mit ihm geſtimmt haben, verbiete fernerhin 
den Bundestagsſitzungen beizuwohnen. Auch wird 
Preußen es ihnen nicht allein verwehren, ihre Bun⸗ 
deskontingente zu ſtellen, ſondern wahrſcheinlich über 
ibre ſämmtliche Wehrkraft vielmehr zu ſeinen Zwecken 
verfügen, da ja nach dem neuen Reformprojekt der 
König von Preußen der Kriegsherr der Nordarmee 
iſt. Endlich ſoll ſofort ein aus dem allgemeinen 
Stimmrecht hervorgegangenes deutſches Parlament 
nach Berlin zuſammenberufen werden. Das im preußi⸗ 


ſchen „Staatsanz.“ veröffentlichte Reformprojekt ſoll 
in den Augen des Berliner Kabinets nur als Frie- 
densprogramm gelten, d. h. es könnte durch den Ver⸗ 
lauf des Kriegs zu Ungunſten derjenigen Staaten ab⸗ 
eändect werden, die in der Feindſeligkeit gegen Preuſ⸗ 
en verharren. 5 i 5 

— Die „France“ entwickelt heute in einem länge⸗ 
ren Artikel die Politik, welche Frankreich dem jetzt zum 
Ausbruch kommenden Krieg und ſeinen muthmafzlichen 
Folgen gegenüber zu befolgen haben würde. „Wenn“, 
heißt es, „Preußen und Italien Oeſterreich gegenüber 
den Sieg davon tragen, ſo iſts unmöglich für Frank⸗ 
reich, daß daſſelbe nicht dafür ſchadlos gehalten werde. 
Niemand denkt anders, niemand ſpricht anders. Wen 
aber Preußen und Italien unterliegen, jo giebt es ein 
anders Intereſſe, welches Frankreich in die Sache hin⸗ 
einziehen würde, nämlich die Aufrechthaltung der italie⸗ 
niſchen Nationalität. b demnach Oeſterreich den 
Beſtrebungen der doppelten Allianz gegen daſſelbe nun 
erliege, oder ob es den Sieg davon trage, der Erfolg 
wird Frankreich gegenüber derſelbe fein: Das Gleich⸗ 
gewicht Europas wird gebrochen fein.“ 

— Die „Patrie“ bringt einen Artikel über das 
Ableben des deutſchen Bundes und kanu bei der Ge⸗ 
legenheit nicht verhehlen, daß ſie Abe u dafür dank⸗ 
bar iſt, daß es gewagt hatı dies Ableben endlich offi⸗ 
ciell zu conſtatiren. urch — — es Deuſchland und 

ankreich einen weſentlichen Dienſt geleiſtet. 

Großbritannien. Der Fenier⸗ nach Ca⸗ 
nada ift ſchmätlich geſcheitert. Per Britt, der dos 
„Fort Erie“ beſetzt hatte, zog dort Mi uni wi 
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in die Donaufürſtenthümer erwarten. Nachdem jetzt 
die Verhandlungen mit Frankreich über dieſen Gegen⸗ 
and abgebrochen ſind, wird dieſer Befehl nicht lange 
auf ſich warten laſſen. Daß das am Pruth concentrirte 
xuſſiſche Obſervationscorps, deſſen Stärke gegen 70,000 
ann beträgt, der in die Donaufürſtenthümer einrük⸗ 
kenden türkiſchen Armee auf dem Fuße folgen wird, 
unterliegt nicht dem geringſten Zweifel. Europa hat 
ſomit die Ausſicht, daß neben dem preußiſch⸗ und ita⸗ 
lieniſch⸗öſterreichiſchen Kriege eine zweiter orientaliſcher 
ieg entbrennen wird. Daß Rußland das Wieder⸗ 
aufleben der orientaliſchen Frage ſchon lange voraus⸗ 
grieben hat und entſchloſſen iſt, für ſeine an dieſe 
rage geknüpften Intereſſen energiſch einzutreten, be⸗ 
weiſt außer den ſchon im Winter erfolgten Truppen⸗ 
Concentrationen in der Ukraine und Beſſarabien die 
neuerdings angeordnete Einziehung ſämmtlicher auf 
Urlaub entlaſſener Soldaten. Die Correſpondenz fügt 
inzu, daß eine Einigung zwiſchen Oeſterreich und 
ußland in der orientaliſchen Frage nicht erreicht ſei.) 
„Rußland Petersburg. Der neue Ober⸗Polizei⸗ 
meiſter von Petersburg, Trepow, Trepphoff) hat eine 
für die ruſſiſchen Zuſtände charakteriſtiſche Verordnung 
erlaſſen, worin es u. A. heißt: „Den Polizei⸗Soldaten 
iſt einzuſchärfen, daß ſie, wenn ſie auf der Straße ſind, 
ſich nicht einzig und allein damit beſchäftigen ſollen, 
vorübergehenden und vorüberfahrenden Officieren die 
onneurs zu machen, worüber ſie ihre andern wichti⸗ 
eren Pflichten außer Augen laſſen. Es wird kein 
Borgeſetzter den Polizei⸗Soldaten zur Verantwortung 
ziehen, wenn er, in ſeinem Amte beſchäftigt, einen 
vorübergehenden Officiere nicht bemerkt.... Die Po⸗ 
lizei⸗Soldaten find nicht verpflichtet, an Einer Stelle 
zu ſtehen, ſie ſollen im Gegentheil längs der Straße 
auf⸗ und abgehen und nur dort ſtehen bleiben, wo 
nach ihrem eigenen Dafürhalten ihre Gegenwart nütz⸗ 
lich und nothwendig iſt.“ An einer anderen Stelle 
wird den Polizei⸗Soldaten eine höfliche Vehandlung 
des Publikums, den gemeinen Mann nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, eingeſchärft. 
Amerika. Newyoxk, den 30. Mai. Die 
Unterſuchung gegen Jefferſon Davis iſt vorlänfig wie⸗ 
er auf den Herbſt vertagt, indeß bleibt dadurch die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloßen, daß er noch im Laufe 
ieſes Sommers ohne jeden Prozeß freigegeben wird. 
Die demokratiſche Preſſe des Nordens ſpricht bereits 
offen von dem „edlen Märtyrer⸗Präſidenten“ und 
klagt die Regierung an, daß ſie ihn durch ihre in 
Fort Monroe zu ſeiner Bewachung ergriffenen Maß⸗ 
regeln einer vollſtändigen und wohlberechneten Tortur 
ausſetze. Frau Davis darf jetzt ungeſtört zu ihm kom⸗ 
men und zugleich mit der Außenwelt verkehren. Sie 
iſt ſogar im Augenblick eine faſhionable Größe in 
Waſhington. Die Senatoren der Grenzſtaaten beeilen 
ſich, ihr die Honneurs zu machen und ſie auf Schritt 
und Tritt zu begleiten. Die Advokaten O'Connor 
und Brady von Newyork ſind die Vertheidiger von 
Davis und haben ſchon ſchon verſchiedene Conſultatio⸗ 
nen mit ihm gehabt. Daran, daß er freigeſprochen 
wird, zweifelt Niemand mehr, zumal die Verhandlung 
in Rework oder in Richmond ſtattfinden foll. — Ge⸗ 
neral Santa Anna iſt noch hier. Seine republikani⸗ 
ſchen hieſigen Landsleute haben ihn völlig desavouirt. 
Er ſteht aber mit Seward in näherem Verkehr, und 
es heißt, dieſer wolle den alten Fuchs dazu gebrauchen, 
um durch ihn den Franzoſen eine goldene Brücke zum 
Rückzug aus Mexiko zu bauen. Dieſe wollen natürlich 
Juarez nicht; Santa Anno iſt ihnen zur Noth genehm 


au 2 re rn nen 
Elbing, den 18. Juni. (K. H. Z.) Es iſt uv 
die ſtädteſchen Behörden die Anfrage gelangt, ob in 
Elbing Beranſtaltungen zur Errichtung eines größeren 
Militair⸗Lazareths zu treffen wären und in Folge da⸗ 
von iſt der Magiſtrat mit den hieſigen Aerzten in eine 
vorläufige berathende Verhandlung getreten. Als 
zweckmäßige Räumlichkeit iſt unter anderen die ſtäd⸗ 
tiſche Turnhalle in Vorſchlag gebracht, auch ſind einige 
En Säle beſichtigt und geprüft worden. Die hie⸗ 
igen Aerzte haben ſich bereit erklärt, jeder 30 Kranke 
zu übernehmen, ſo daß für die Zahl von ca. 400 Pa⸗ 
tienten die nöthige ärztliche Behandlung leicht zu ſchaffen 
wäre. — Die ſtädtiſche Baudeputation hat kürzlich den 
Beſchlutz gefaßt, bei den Stadtverordneten die Be⸗ 
willigung einer Summe von mehreren hundert Tha⸗ 
ragen, damit den Arbeitern, deren Be⸗ 
N . eh zo 1 Vor 
nahme nülicher Baugebelten lt Und Verdienst 
mee werde. Yin ee fi und Verdienſt 

meine ammlnng ſtatt, in 

über die Aufſtellung von Abgeordneten Ganda 
— . werden und wo möglich definitive Vorwahlen 
attfinden ſollen. Da natürlich in unſerm Wahlkreise 
von Wiederwahl wohl nicht die Rede ſein kann, ſind 
bee g allgemein populaire hieſige Führer der Par⸗ 
zei in Ausſicht genommen, vor Allen Hr. v. ; 
beck, deſſen Wahl zwar in ſeinem früheren Kreiſe Moh⸗ 
co aalen ſein ſoll, dem die Einen jedoch, wie 
N on einmal vor mehreren Jahren, ebenfolls ein Man⸗ 
at antragen wollen. Andere Vorſchläge werden von 
unſern Marienburger W 


l⸗Genoſſen noch erwartet, 
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Ber Auf Antrag des Be Ausſchuſſes beſchließt die 
erſammlung die Bildung eines ſtädtiſchen Comitees zu 
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dem Zwecke, Geldmittel bei den hieſigen Bewohnern zu 
ſammeln, welche zur Abhilfe der in Folge des ausgebroche 
nen Krieges unter den Militärs und ihren Angehörigen in 
Ausſicht ſtehenden Nothſtände dienen ſollen. In das Comi⸗ 
tee werden aus der Verſ. gewählt die Herren: Adolph, Hor- 
nemann, Preuß, Werner, Danielowski. Der Magiſtrat wird 
erſucht dem Comitee beizutreten und ſeinerſeits Mitglieder in 
daſſelbe zu deputiren. Wenngleich ſich hier ein Privat. Co. 
mitee zu einem ähnlichen Zwecke gebildet hat, ſo iſt es doch 
Ehrenſache der Kommune, reſp ihrer Behörden ein ſolches 
Comitee wie das vorberegte in's Leben zu rufen. In Folge 
der Aufforderung des Magiſtrals an die Bewohner, ihm 
Geldmittel zu außerordentlicher Unterſtützung von Familien 
einberufener Reſerviſten und Landwehrmänner zuzuſenden, 
haben viele Bewohner ihre Spenden dem Privat. Comitee 
vorenthalten und ſoll dieſen, ſo wie allen Bewohnern der 
Stadt Gelegenheit gegeben werden, ihre Gaben zu gedachtem 
Zwecke durch Vermittelung der Comitee-Mitglieder zu verwen- 
den. — Auf Antrag des Verwaltungsausſchuſſes wird der 
Magiſtrat erſucht: 1) für die geeignete Kontrole über die 
Ausführung der ſtädtiſchen Bauten Sorge zu tragen, und 2, 
die ſtrengſten Maßregeln zur Desinfektion der Senkgruben, 
Kloake und Höfe zu treffen. — Die Verf- genehmigt die 
Zahlung von 679 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. für Fleiſchlieferung 
ze., und von 611 Thlr. 20 Sgr für 367 Scheffel 
Roggen, welche Lieferungen in Folge der Mobilmachung 
ausgeſchrieben ſind. — An Stelle des Herrn Augſtin, welcher 
das Amt eines Schiedsmannes für den III. Bez. 25 Jahre 
verwaltet hat und nun niederlegt, wird Herr Kupferſchmie⸗ 
demeiſter Delbendahl gewählt. — Von den Jahresbericht 
der Handelskammer pro 1865 wird Kenntniß genommen. — 
Aus der auf Antrag der Verf. überſandten Präfenzlifte des 
Magiſtrats erhellt, daß die unbeſoldeten Magiftratsmitglieder 
die Sitzungen fegr unregelmäßig und ſchwach beſuchen, fo 
daß keiner von ihnen an der Hälfte, einige kaum an der 4, 
ja 5. Sitzung theilgenommen haben. Dieſe traurige That. 
ſache veranlaßt die Verf. zu dem Erſuchen, der Herr Magi- 
ftrats- Dirigent möge die Bezeichneten an die Erfüllung ihrer 
Pflicht nachdrücklichſt mahnen. — Nach Mittheilung des Ma- 
giſtrats werden Bücher aus der Rathsbibliothek nur nach 
voraufgegangenem, an den Magiſtrat ſchriftlich gerichteten 
Geſuch verliehen. Bei der vorausſichtlich ſchwachen Benutzung 
beſagter Bibliothek findet die Verf. jenen Weg der Entnahme 
don Büchern viel zu weitläufig und erſucht den Magiſtrat, 
Bücher aus der Bibliothek gegen das Cover eines Magiſtrats⸗ 
Mitgliedes, oder Stadtverordneten durch den Regiſtrator pr. Kroſch 
verabfolgen zu laſſen. Dieſelbe Ueſance findet bei der Raths. 
bibliothek in Danzig ſtatt. — Auf Antrag des Magiſtrats 
fol für die vom Fabrik. Metz angekaufte Feuerſpritze 
noch ein Ausrüſtungs⸗Apparat (1 Beiwagen, Strickleiter, Brechei 
fen 20, u. 200 Fuß Schlauch) für ca. 250 Thlr. angeſchafft 
werden. — Nach Antrag des Magiſtrats und Beſchluß der 
Verf. werden die Gebühren bei Aufnahme von Feuerverſiche⸗ 
rungstaxen für den Mauer- und Zimmermeiſter auf 10 Sgr. 
und für den Stadtbaurath auf 20 Sgr. per Acbeitsſtunde 
fixirt. — Die Beſchlußnahme über den Neubau des Kranken 
hauſes, ſowie die über die Beſchaffung 2 Ventil⸗Druckſtänder 
(per Stück 40 Thlr) für die laufenden Brunnen wird auf 
8 Monate vertagt. — Hr. Stadtb. Kaumann zeigt an, daß ſeine 
Wahl zum zweiten Stadtbaurath in Breslau von der dor ⸗ 
tigen Königl. Regierung beſtätigt worden ſei und er aus fei- 
ner hieſigen amtlichen Stellung zum 1. Oct. e. ſcheide. Die 
Verſ. nimmt in Anbetracht der gegenwärtigen kriegeriſchen 
Verhältniſſe Abſtand ein Konkurrenzſchreiben für die Stadt 
baurathſtelle zu erlaſſen. — Herrn Mühlenmeiſter Gahr wird 
zum Meiſtgebot von 7 Thlr. 17 Sgr. täglicher Pacht 
für das Weichſelbadeſchiff der Zuſchlag ertheilt. — Von dem 
Geſchäftsberichte der ſtädt. Gas nſtalt p. April e., ſowie von 
dem der ſtädt. Ziegelei p April c. wird Kenntniß genommen. 
— Die Reperatur der Normaluhr wird Herrn B. Meyer 
übertragen. Die Koften betragen nach dem Anſchlage c 21 
Thlr. — Die Verf. beſchließt, daß die Wochenkollekten für 
die Hospitäler künftig in Fortfall kommen und der ſich hier · 
durch ergebende Einnahmeverluſt dieſer Inſtitute (ea. 90 
Thlr.) aus Kommunal -Mitteln gedeckt werden ſoll. 
(Schluß folgt.) 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— . Im Miniſterium find in den letzten 
Tagen Verhandlungen über den Erlaß eines Moratoriums 
gepflogen worden. Es handelt ſich dabei aber daurchaus 
nicht um ein General-Moratorium, wie man nach einer Mit- 
theilung der „Kreuzzeitung“ ſchließen ſollte, ſondern um ſehr 
partielle Vorſchläge, welche die ſchlimmſten Härten der jepi- 
gen Zeit beſeitigen. In erſter Reihe ſoll in Beziehung auf 
die etwa ſtattfindenden Subhaſtationen eine Beſchränkung da 
hin erlaſſen werden, daß der gerichtliche Zuſchlag nicht erfol- 
gen dürfe, inſofern nicht die Taxe nach Abzug eines gewiſſen 
Procentſazes bei der Lieitation erreicht werde, eine Beſchrän · 
kung, wie ſie ja zum Theil ſchon in Beziehung auf die 
Rittergüter jetzt beſteht. Außerdem ſoll die Schuldhaft als 
folder als Ezekutionsmittel aufgehoben werden. Gegen ein 
Moratorium, welches weiter hinausgeht, z. B. in Beziehung 
auf Wechſel von Nichtkaufleulen, wie es don einer Seite her 
in Porſchlag gebracht war, hat namentlich, wie wir hören, 
der Finanzminiſter v. d. H. entſchiedene Einſprache erhoben 
und wohl unzweifelhaft mit vollem Recht. 


Thorn, den 2. Juni. Es wurden nach Qualität 
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40—44 pCt. Groß-Eourant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pet. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 21. Juni. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 11 Zoll. 


Briefkaſten. 

Eingefandt. In dieſem Blatte ift bereits ſchon auf die 
Wahlthat, die Läden des Abends zu ſchließen, aufmerkſam 
gemacht worden. Einen Erfolg hal der damalige beherzi⸗ 
genswerthe Vorſchlag noch nicht gehabt. Damit dieſe Angelegen- 
heit nicht nur nicht in Vergeſſenheit gerathe, ſondern die 
wünſchenswerihe Förderung finde, möge nachſtehend die Aus- 
laſſung eines Stettiner Handlungshauſes in der „Oſtſ. Ztg.“ 
v. 19. d. Mts. über dieſelbe Frage folgen. Es heißt 
dort: „Von einzelnen Beſitzern offener Mate rial-Waaren⸗ 
Geſchäfte iſt die ebenſo löbliche als zweckmäßige Einrichtung 
eingeführt, an den Sonntag ⸗Nachmittagen die Läden ganz zu 
ſchließen. Gewiß würde es zweckmäßig fein, wenn die ſämmt⸗ 
lichen Inhaber derartiger Geſchäfte ſich vereinigen wollten, 
dieſem guten Beiſpiele zu folgen. 

Wenn man ſieht, wie in den heißen Sommertagen die 
Einwohnelſchaft zu den Thoren hinausſtrömt, jo iſt es ſehr 
natürlich, daß in den bezeichneten Geſchäften für die darin 
ſtehenden jungen Leute nur ſehr wenig Beſchaftigung vor- 
kommen kann, während es denſelben ſehr zu gönnen wäre, 
daß auch ſie mehr in die friſche Luft kämen, als dies bisher 
möglich geweſen iſt. 

Ebenſo würde es ſich ſehr empfehlen überhaupt die Lä- 
den des Abends um 8 Uhr zu ſchließen, wie es bei anderen 
Branchen ohne Nachtheil für die betreffenden Geſchäfte ſchon 
ſeit Jahren geſchieht. 

In neuerer. Zeit wird viel dafür geſchrieben und auch 
gethan, daß die Menſchen nicht zu ſehr bei der erſchlaffenden 
Luft in den Häuſern und Schulen angeſtrengt werden. 

Mehr angeſtrengt und eingeſchloſſen kann wohl Niemand 
fein, als die jungen Lente in den Detail- Geſchäften, welche 
von Morgens 6 bis Abends 10 Uhr in beſtändiger Thätig- 
keit und Anſpannung erhalten werden, darum iſt auch da 
eine Abhülfe dringend nöthig. 

Gewiß würde die Einrichtung des früheren Schließens 
für Principale und junge Leute eine wahre Wohlthat ſein. 
Das Publicum aber würde ſich auch leicht daran gewöhnen, die 
Bedürfniſſe früher zu kaufen, wenn die Maßregel gemein 
ſam und mit Ernſt durchgeführt wird.“ 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Das an dem hieſigen Weichſelufer rechts 
vor dem Seeglerthor belegene, jetzt im Mieths⸗ 
beſitze des Herrn Ott befindliche Schankhaus ſoll 
auf 3 hintereinander folgende Jahre, vom 1. 
Juli 1866 bis dahin 1869 in dem 

am 25. Juni er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Sekretariat anſtehenden Licitations⸗ 
Termin an den Meiſtbietenden anderweit ver⸗ 
miethet werden. Die Bedingungen ſind in der 
Regiſtratur einzuſehen. 
Thorn, den 18. Juni 1866. 


Der Magiſtrat. 


Per ½ Fl. 20 Sgr. 
ver ½ Fl. 10 Sge. 


e umer mehr Aner- 
WER, hennungen findet 
Bi unſer 
Eau de Cologne philo- 


come (Kölniſches Haarwaſſer), 
bekannt unter dem Namen Moras' haar⸗ 


ſtärkendes Mittel. | 
A. Moras & Comp., 
Köln am Ryein. 
Atteit. 
Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark aus⸗ 
zufallen begann, wieder zu kräftigen, 
die ve Mittel an, welche aber ohne 


wandte ich 


e 
alle Wirkung blieben. Jedoch der Eſſenz Eau de 


arwaſſer) der Her⸗ 
ich 


ras & 1 4 
ahm, brachte Ale Si und 1 An g 


it dem 
N e kann. 
3 ct au haben: in Thorn bei 


4 


egewald jun.; in Strasburg 
hler; in Graudenz 
bel Jen Alexander. 


bei Julius Gaͤbel; 
Leeglerſtraße 136 ift vom I. Juli eine fl 
Wohnung nebſt Stallung, ebenſo die Kel⸗ 
ler Lokalitäten zur Reſtauration vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 


Danksagung. 


Unser Aufruf ist in alle Häuser verbreitet und hat eine allseitige rege Theilnahme für 


unsere Zwecke hervorgerufen. 
Behrensdorf, Zimmermstr. 
Reinecke sen, Maurermstr. 


Die durch die Vereinsmitglieder Herren 


Beyerle, Polizei-Insp. 
Steinmann, Landrath 


und Wallis, Buchhändler 7 
in der Stadt Thorn abgehaltenen Sammlungen lassen ein Resultat übersehen, für welches wir selbst 
und mit uns, wie sie uns ausdrücklich auftragen, die im Felde stehenden Brüder unsern Mitbür- 


gern den wärmsten Dank sagen. 


Die Einsammlungen hier am Orte allein ergeben bis jetzt an baar gezahlten 


Beiträgen die Summe von. 


540 Thlr. 


und ausserdem Zusicherungen auf laufende monatliche Beiträge in Höhe von 140 „ 


für die Dauer des Krieges. 


Inzwischen haben wir das Werk der Hülfe begonnen; Familien von Ausmarschirten 
werden bereits unterstützt; an die Feldlazarethe ist eine erste Sendung bez. Bedürfnisse abge- 
gens ci dessgleichen an die Soldaten, welche unter Hitze und Anstrengungen ungemein lei- 


en, eine erste Sendung Erfrischungen. 


Weitere Beiträge werden bei unserm Cassirer Herrn Buchhändler Wallis stets ent- 
gegengenommen; die Einsammlungen der monatlichen gezeichneten Beiträge für unsern Verein 
geschieht fortan durch den Garnisonküster Höppner. 


Thorn, den 22. Juni 1866. 


Der Verein zur Unterstützung der in's Feld gezogenen Krieger und 
ihrer Angehörigen in Kreis und Stadt Thorn. 


Eilsberger, Garnisonprediger als Schriftführer. 


Preissgekrönt auf den Welt-Ausstellungen 


London 1862. 


bekannt unter der Deviſe: 


die Firma: 
Underberg⸗Albrecht.“ 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne 


8 Thorn bei Herrn Benno Richter. 
Lebeusverſicherungsgeſellſchaſt für Oeutſch⸗ 
land in Gotha. 
Verſicherungsbeſtand am 1. 

Juni 1866. . 52,040000 Thlr. 
Effectiver Fonds am 1. 


Juni 186868 . 13,550000 „ 
Jahreseinnahme pr. 1865 23332944 


Dividende der Verſicherten i. 3.1866 38 Proz. 
Dieſe Anſtalt gewährt durch den großen Umfang 
und die ſolide hypothekariſche Belegung der vorhande⸗ 
nen Fonds eben jo nachhaltige Sicherheit, wie 
durch die unverkürzte Vertheilung der Ueber⸗ 
ſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit 
der Verſicherungskoſten. 
Antragsformulare und neueſter Rechenſchafts⸗ 
bericht ſind unentgeltlich zu haben bei 
Herm. Adolph. Agent. 


Wollſäcke und Wollſchnur, 
Rapspläne und Rapsleinen, 
getreideſäcke 


in allen Größen empfiehlt billigſt 
Moritz Meyer, 


Ein eiferner Kochofen wird für alt zu kau⸗ 
fen geſucht von R. Dannehl. 


Gr. Mocker. 


Annaberger gebiraskafk 
fortwährend friſch ab meinem Lager, die 2ſcheff⸗ 
lige Tonne mit 1 Thaler, 


Oberschlesischen Gebirgskalk 
die Waggonladung von 60 Tonnen ab Bahnhof 
Thorn, offerirt zum Preiſe von 42 Thalern 

C. B. Dietrich. 


ERS 
5 
> . 
Dublin 1865. = 
Empfehlenswerth für jede Familie! er 
Auf Reifen und auf der Jagd ein erwärmendes und erquickendes Getränk! BZ Q 
1 2 * 
Boonekamp of Maag- Bitter, :°: 
„Occidit, qui non servat“, erfunden und einzig und FRE 
allein echt deſtillirt von 2 5 
H. Underberg-Albrecht S8 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein. 2 
i Hoflieferant 8. 8. 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm I. von Preußen Sr. Königlichen Hohe it der 3.” 
& 


Prinzen Friedrich von Preußen, Sr. Majeftät des Königs Maximilian II. von 
Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten Hohenzollern⸗Sigmaringen 
und mehrer anderer Höfe 

Derſelbe iſt in ganzen, halben Flaſchen und Flaçons Acht zu haben in 


Just. Wallis, als Cassirer. 


usgnezg zen gaalıvyy 999 I 


1 mit der Anſicht 
Prieſbogen in Quart gi Sa 
vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Wohlſchmeckenden Himb.⸗Sirup zu Limo⸗ 
nade und zu Gebück⸗Marmelade, à Quart 20 
Sgr. empfiehlt Horstig. 


Der Verkauf der Looſe zum 


Dau eines Kranken- und Verpflegungs⸗ 
hauſes zu Düffeldorf, 


ohne Unterſchied des Standes und Bekenntniſ⸗ 
ſes iſt mir von der General-Agentur des Herrn 
Adolph Geſtewitz in Düſſeldorf für den hie⸗ 
ſigen Ort übertragen worden, und halte ich 
ſtets Looſe zur gefälligen Abnahme vorräthig. 
Ziehung der Lotterie im Juni 1866. 


Preis des Looſes 15. Sgr. 
Der Agent Ernst Lambeck in Thorn. | 
Brod⸗Fabrik. 


Beim Kaufmann Herrn Pietsch am neuſt. 
Markt iſt von jetzt ab eine dritte Brod⸗Verkaufs⸗ 


ſtelle eingerichtet. 
J. Kohnert. 


Alle Diejenigen, welche der A. Böhm'ſchen 
Konkurs⸗Maſſe etwas ſchulden, fordere ich zur 
Zahlung binnen 8 Tagen auf, widrigenfalls ich 
Hagbar werden muß. 

Thorn, den 19. Juni 1866, 

H. Findeisen, 
einſtw. Verwalter der Maſſe. 


5 186 iſt eine Parterre⸗Gelegen⸗ 
heit getheilt oder im Ganzen vom 1. Juli 
oder vom 1. Oktober er. zu vermiethen. Pen⸗ 
rei finden auch daſelbſt freundliche Auf⸗ 
nahme. 


Bekanntmachung. 

Circa 5 Etr. raffinirtes Rüdöl und 10 Pfd. 
Taglichte, im Laufe des 2. Semeſters er. zu lie 
fern, ſollen im Wege der Submiſſion für das 
hieſige Poſt Amt beſchafft werden. Offerten 
über dieſe Lieferung ſind bis zum 28. d. Mts. 
einzureichen. 

Thorn, den 20. Juni 1866. 

Königliches Poſt-Amt. 


Sonnabend, den 23. d. Mts. 


1 
Grosses-Goncert 
mit Illumination im Trepoſcher 
Wäldchen. 

Für gute Speiſen und Getränke wird beſtens 
geſorgt. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Familien von 3 bis 4 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 5 Uhr. 


Einem verehrten Publi- 
kum mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich 
von Morgen ab das Flei⸗ 
ſcher⸗Gewerbe am hieſigen 
8 Orte betreiben werde. — 
2 AN: © Mein Berfaufs-Lofal ift 
— im hieſigen Gaſthof 


zum goldenen Läwen 
und empfehle ich alle Sorten Fleiſchwaaren für 
billigſte Preiſe. — 

Indem ich meine Kunden ſtets ſauber und 
billigſt zu bedienen verſpreche, bitte ich um ger 
neigten Zuſpruch. 

Mocker, den 22. Juni 1866. 

G. Reimer, 
Fleiſchermeiſter. 


Ausverkauf 


des A. Böhm'ſchen Manufacturwaaren » Lagers 
zu herabgeſetzten Preiſen. 


i H. Findeisen, 
einſtw. Verwalter der Maſſe. 


Ariegskarlen. 


Folgende Karten des Kriegsſchauplatzes ſind ſtets 
vorräthig bei Ernst Lambeck?! 
Karte des Kriegsſchauplatzes iu Sachſen, 
Schleſien und Böhmen 10 Sgr. 
ron Provinz Schleſien . 10 „ 
erghaus, Venetien und Lombardei u 00 
. the, Generalkarte von Italien . 10 


emmings Neueſte Karte des Kriegsſchau⸗ 1 
E 1 


ren, Schleſien, Sachſer/ ) 20 „ 
emming's Mittel⸗Deutſchland wie vor 83 
andtke, Spezial⸗Karte der Mincio⸗Linie 15/25 77 
MUBIRE, QONIDAYDEL: > e ne n 1 7 
eymann, Grafſchaft Glatz N 


Zeiitz „ 10 

Sohr, Mähren und Schleſien 2 
— Provinz Schleſien 5 

— 5 red 2 en 

— Königreich Sachſen ee 

— Karte der Une da von Venedig. 5 „ 

— von Tyro' und Salzburg.. E 

Handtke, Karte der Lombardei 10817 


Die Waaren⸗Beſtände der Mori 
Rosenthal'ſchen Konkurs⸗Maſſe, Brei⸗ 
teſtraße Nr. 5 beſtehend in Papier, Schreibma⸗ 
terialien, Contobüchern, Lederwaaren u. ſ. w. 
ſollen zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden. 
M. Schirmer. 
Auf dem Dominium Okalewo 
bei Rypin (Volen) ſtehen 500 fette 
Hammel zum Verkauf. 
1 möblirte Stube mit Beköſtigung iſt vom 1. 
Juli zu haben. Gerſtenſtraße Nr. 96. 
Daſelbſt iſt täglich friſche Tiſchbutter zu 
eee eee 
Eine Kellerwohnung für Vietualſenhändler vers 
E miethet W. Henius am Markt 
(Ei: Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör 
iſt zu vermiethen bei 
Fr. Tiede. 


Neuſtadt Nr. 18 ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernft Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


